
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 29 (1913)

Heft: 20

Rubrik: Holz-Marktberichte

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


i.»#eUHna (,'—?(• ttülfctt- 327

©cßußanmelbung tn bet ©cßweij beroirEt, fo fann bet
Perecßtigte baS Prioritätsrecht geltenb madden. ®ocß
gelten ^tefür folgenbe ©infeßränfungen : 2Ber für etne

©rfinbung ober etn@ebraucßSmufter baS Priori»
tätSrecßt geltenb machen mill, muß jebenfadS oor bem
amtlichen ®atum bet ©intragung beS Patentes eine

fchriftliche ©rtlärung über bie 2luSftedung, an ber bie

©egenftänbe jur ©ißau geftedt roorben fmb, unb über
ben îag ber ©röffnung ber SluSftedung abgeben. SEBer

für ein geroerblicßeS Plufter ober Plobell baS

Prioritätsrecht geltenb machen mid, muß btefe ©rtlärung
bei ber ©cßußanmelbung abgeben. 3ft an etner ©tfinbung
ober an etnem ©ebraucßSmufter ein Prioritätsrecht ent»

ftanben, fo tann roährenb ber PrioritätSfrift etn Plit»
benußungSrecßt am ©egenftänbe beS Patentes nicht
erroorben roerben.

III. Übergangs» unb ©eßlußbeftimmungen:
®aS gegenwärtige ©efeß ift rücfwirfenb auf ben

1. Plai 1913. Jür Patente unb gewerbliche Plufter
unb Pîobede, welche nadh bem 30. 9lpril 1913 in ber
©cßroetj angemelbet unb oor Zutraft treten biefeS ©efeßeS

eingetragen worben finb, tann bie ©rfüdung ber oor»
getriebenen förmlich fetten währenb ber erften fecEjs

Plonate nach Onfrafttreten beS ©efeßeS nachgeholt werben.

Über bie ©rlöfe ber ftoljoerfimfe in ©raubünben
berichtet baS KantonSforftinfpeftorat :

®emeinbegebiet ^otjart unb O-^ » ®
fi Ô; S ®rlö3 -gM

Iiunb SBalbort Sortiment -CT p
-3Î» per

©em. SöalenbaS
$utgieu»®urifd) Sagholj Sä 2. 23 14

2. 226 105

SBauhoIj g-i 2. 3. 730 169
Brottldiluiht. Unpaid Sagbolj gb 1. 10 6

/f // 2. 28 12

w 2. 28 21
Brolldiludit, Canpald 1

Sadmsfldtl, Brun 1 SBauf). gi gb 1. 2. 207 61

Ob dm Lärchen. Bundli Sagbolj 24 1. 4 3
23.—

» „ Sri 1. 14 12

W /f 2. 133 82
3§to, SBalbiil ff // 2. 96 55

ff ff - s»
tBauh- gi gö

2. 27 12

ff ff 1. 58 28

w « » WW 2. 3. 131 39
Obstat. 3361(001 •W w w 2. 199 48

Qâia Jpalbe Sagbolj gi 2. 3. 33 14
Dlitîthalb W W 2. 3 6 3

28.—3SIa £>albe „ g»
Scßroettengö

2. 15 8,5

Siitjioatb
161 25

>19—
w w 24 4

©em. Unteroaj
10.—aJlateitiS Sagbotj 24 1. 2. 282 173 40.—

SHaßattamatb Sg.Sh.gi2a 1. 2. 419 156 20.— 3.-
SSatbetta Sagbolj 24 2. 81 28 43.— 2.50

Sah
SJauholj 24 2. 270 69 25.— 2.50

ScßroeHengö 21 12 21.— 2.-
346 62 20.— 2 —

Plannßcimer fpoljmarft. 2lm gloßßoljmatfte tonnte
ber Petfeßr nießt befrlebigen. ®ie fonftigen £>aupt=

abneßmer, bie ©ägewerfe PßeftfalenS,
ließen nur feßwaeße Kaufluft erfennen unb allenthalben
ftleß man auf äurücfßaltung im ©intauf, wie man eS

fonft um btefe 3eit noch 9^ nicht gewöhnt. ®le 3"=
fuhren auf bem Pecfat waren feßwaeß, wäßrenb fte fteß

auf bem Plain umfangreicher gestalteten, ©roße Hinge»
bote ftnb jwar nicht anjut reffen, both ftnb ße noch hößer,
als bie Nachfrage. ®aßer ift ber Plarft matt geftedt.
®ie preife haben fteß nur unwefenllicß geänbert, wenn

aueß bie Pertäufer nichts unoerfueßt ließen, ßößere Preife
burcßjufeßen, was jeboeß nicht gelang, weil bie ©äge»
werfe Pießrforberungen nidßt anerfennen. ®ie Preife
ftnb fo gebrüett, baß oon einem Perbienfi feine Pebe
fein tann. ®ettn bie ©rlöfe fteßen in fetnem PerßältniS
p ben Potterungen, welcße im Pßatbe angelegt würben.
3n ffaeßfreifen erwartete man mit ©panmtttg ben Per»
lauf ber Perfteigerung beS fÇorftamteS Ponnborf, in
welcher eS fteß um 17,300 m® Pabelßoljftämme ßanbelte.
®er Perlauf ber Sluftion oerltef recht günftig; würben
boeß bie feßon ßoßen forftamtlidßen ©tnfcßäßungen ßureß»

fcßnittlicß noeß am 5,5% überboten. @S würben bejaßlt
für ïannen» unb gicßtenftammbolj 1 Kl. Pit. 25.80,
2. Kl. Pit. 24.75, 3. Kl. Pit. 23.25, 4. Kl. Pit. 21,
für gwrlenftämme 2. Kl. Pit. 25.35, 3. Kl. Pit. 20.40
unb 4. Kl. Pit. 16 per m®.

Pom hotjerifeßett £oljmartt. 2luS gaeßfreifen be»

rießtet man ben „PI. P. P." : $n jüngfter 3eit gefeßaß
im Punbßoljetnfauf im Pöalbe oerßältniSmäßig wenig,
wie immer um biefe 3eit, wo bie fpauptoerfietgerungen
feßon oorüber finb. Pon Qntereffe ift ein fletner Per»
tauf beS feßwäbifeßen fforftamtS 2ßettenßaufen, wo ftießten»
material pm Angebot gelangte. £)ler bebangen fjicßten»

langßöljet 1. Klaffe 24.05 Pit. (®aje 24 Pit.), 2. Kl.
21.15 Pit. (22 Pit.), 3. Kl. 20.15 Pit. (20 Pif.), 4. Kl.
17.30 Pif. (18 Pif gicßtenfägßöljer normale SEBare

1. Kl. 27.30 Pif. (28 Pif.), 2. Kl. 23.45 Pif. (23 Pif.),
3. Kl. 14.55 Pif. (17 Pif.), beSgl. SluSfcßußßolj 1. Kl.
21.25 Pif. (23 Pif.), 2. Kl. 16.60 Pif. (17 Pif.) baS

fteftmeter ab SBalb. ©S finb bieS ©rlöfe, welche etwa
987s% be* forftamtlicßen ©infcßäßungen entfpreeßen.
©ünftigeren Perlauf naßm ein ®icßenftammßoIj»Perfauf
beS fforftamtS PlnSfelb, wofelbft fidß bie ©rlöfe wte folgt
ftedten : für 2. Kl. auf 136.70 Pit. (130 Pif.), 3. Kl.
107 Pif. (105 Pif.), 4. Kl. 81.30 Pif. (81 Pif.), 5. Kl.
64.20 Pif. (60 Pif.), 6. Kl. 43.20 Pif. (36 Pif.). ®iefe
©rlöfe entfpreeßen etwa 10474% ber forfiamtlicßen ïajen.
über ben gloßßoljoerfauf ant Hlfcßaffenburger Piarft
unb ben fonftigen Plain» unb Pßetnftapetpläßen wirb
forlgefeßt gellagt. £>anb itt fpanb mit feßleppenbem Hlb»

faß gehen gebrödtte Preife. ®te Perßältniffe am Prêt ter»

mar ft geben gleicßfadS p Klagen Hlnlaß. ®te ©cßnitt»
warenprobujenten fueßen ißre preife immer noch auf ber
£>öße ju halten, wäßrenb im SPeiteroerfauf bie ©rlöfe
unoerfennbaren Pücfgang erfaßten haben. ®ie ©äge»
wetfe unterhalten Podbetrieb, weil bie SGßafferoerßältniffe
anbauernb günftig finb. ©in Seil ber SEBetfe würbe

jwar ,'neuerbingS bureß fweßwaffer im Petrieb geftört.
®te probuftion ßält fieß aber troßbem immer noeß auf
einem ©tanb, ber mit bem Slbfaß nießt harmoniert, llmfo
fcßärfer wirb babureß naturgemäß baS PiißoerßältniS
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Schutzanmeldung in der Schweiz bewirkt, so kann der
Berechtigte das Prioritätsrecht geltend machen. Doch
gelten hiefür folgende Einschränkungen: Wer für eine

Erfindung oder ein Gebrauchsmuster das Priori-
tätsrecht gellend machen will, muß jedenfalls vor dem
amtlichen Datum der Eintragung des Patentes eine

schriftliche Erklärung über die Ausstellung, an der die
Gegenstände zur Schau gestellt worden sind, und über
den Tag der Eröffnung der Ausstellung abgeben. Wer
für ein gewerbliches Muster oder Modell das
Prioritätsrecht geltend machen will, muß diese Erklärung
bei der Schutzanmeldung abgeben. Ist an einer Erfindung
oder an einem Gebrauchsmuster ein Prioritätsrecht ent-
standen, so kann während der Prioritätsfrist ein Mit-
benutzungsrecht am Gegenstande des Patentes nicht
erworben werden.

III. Übergangs- und Schlußbestimmungen:
Das gegenwärtige Gesetz ist rückwirkend auf den

1. Mai 1913. Für Patente und gewerbliche Muster
und Modelle, welche nach dem 30. April 1913 in der
Schweiz angemeldet und vor Inkrafttreten dieses Gesetzes

eingetragen worden sind, kann die Erfüllung der vor-
geschriebenen Förmlichketten während der ersten sechs

Monate nach Inkrafttreten des Gesetzes nachgeholt werden.

Holz-Marktberichte»
Über die Erlöse der Holzverköufe in Graubiinden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:

Gemeindegebiet Holzart und M I Erlös
I
TranS-

>

porttost.

und Waldort Sortiment î per w^

Gem. Valendas
Dutgieu-Durisch Sagholz Lä 2. 23 14

Fi 2. 22k 105

Bauholz Fi 2. 3. 730 1K9

SroilMI. lNMU Sagholz Fö 1. 10 k

„ „ 2. 23 12

„ Fi Ta 2. 23 21

SsMW. lWM!il 1

êià!lW. W» l Bauh. Fi Fö 1. 2. 207 kl
l!d à Müi. SMi Sagholz Lä 1. 4 3

23.—
„ Fi 1. 14 12

2. 133 82
Jsla, Valbiil 96 55

Fö
Bauh. Fi Fö

2. 27 12
1. 58 28

2. 3. 131 39
ObSlat.Bersam 2. 199 43

Jsla Halde Sagholz Fi 2. 3. 33 14
Nitzwald 2. 3 K 3

28.—Jsla Halde „ Fö
Schwellen Fö

2. 15 8.5

Nitzwald
1K1 25 fl9.-

„ " 24 4
Gem. Untervaz

10.-Mateilis Sagholz Lä 1. 2. 282 173 40.—
Ragallawald Sg.BH.FiTa I. 2. 419 15k 20.- 3.-

Vatbella Sagholz Lä 2. 81 28 43.— 2.50

Satz
Bauholz Lä 2. 270 K9 25.— 2.50

Schwellen Fö 21 12 21.— 2.-
„ 34k «2 20.— 2 —

Mannheimer Holzmarkt. Am Floßholzmarkte konnte
der Verkehr nicht befriedigen. Die sonstigen Haupt-
abnehmer, die Sägewerke Rheinlands und Westfalens,
ließen nur schwache Kauflust erkennen und allenthalben
stieß man auf Zurückhaltung im Einkauf, wie man es

sonst um diese Zeit noch gar nicht gewöhnt. Die Zu-
fuhren auf dem Neckar waren schwach, während sie sich

auf dem Main umfangreicher gestalteten. Große Ange-
bote sind zwar nicht anzutreffen, doch sind sie noch höher,
als die Nachfrage. Daher ist der Markt matt gestellt.
Die Preise haben sich nur unwesentlich geändert, wenn

auch die Verkäufer nichts unversucht ließen, höhere Preise
durchzusetzen, was jedoch nicht gelang, weil die Säge-
werke Mehrforderungen nicht anerkennen. Die Preise
sind so gedrückt, daß von einem Verdienst keine Rede
sein kann. Denn die Erlöse stehen in keinem Verhältnis
zu den Notierungen, welche im Walde angelegt wurden.

In Fachkreisen erwartete man mit Spannung den Ver-
lauf der Versteigerung des Forstamtes Bonndorf, in
welcher es sich um 17,300 m' Nadelholzstämme handelte.
Der Verlauf der Auktion verlief recht günstig; wurden
doch die schon hohen forstamtlichen Einschätzungen durch-
schnittlich noch um 5,5°/» überboten. Es wurden bezahlt
für Tannen und Fichtenstammholz 1 Kl. Mk. 35.80,
2. Kl. Mk. 24.75, 3. Kl. Mk. 23.25, 4. Kl. Mk. 21.
für Forlenstämme 2. Kl. Mk. 25.35, 3. Kl. Mk. 20.40
und 4. Kl. Mk. 16 per

Vom bayerischen Holzmarkt. Aus Fachkreisen be-

richtet man den „M. N. N." : In jüngster Zeit geschah
im Rundholzetnkauf im Walde verhältnismäßig wenig,
wie immer um diese Zeit, wo die Hauptverstetgerungen
schon vorüber sind. Von Interesse ist ein kleiner Ver-
kauf des schwäbischen Forstamts Weltenhausen, wo Fichten-
material zum Anaebot gelangte. Hier bedangen Fichten-
langhölzer 1. Klaffe 24.05 Mk. (Taxe 24 Mk.), 2. Kl.
21.15 Mk. (22 Mk.), 3. Kl. 20.15 Mk. (20 Mk.). 4. Kl.
17.30 Mk. (18 Mk Fichtensäghölzer normale Ware
1. Kl. 27.30 Mk. (28 Mk.). 2. Kl. 23.45 Mk. (23 Mk.).
3. Kl. 14.55 Mk. l17 Mk.), desgl. Ausschußholz 1. Kl.
21.25 Mk. (23 Mk.). 2. Kl. 16.60 Mk. (17 Mk.) das
Festmeter ab Wald. Es sind dies Erlöse, welche etwa
98'/-"/° der sorstamtlichen Einschätzungen entsprechen.
Günstigeren Verlaus nahm ein Eichenstammholz-Verkauf
des Forstamts Binsfeld. woselbst sich die Erlöse wie folgt
stellten: für 2. Kl. auf 136.70 Mk. (130 Mk 3. Kl.
107 Mk. (105 Mk.), 4 Kl. 81.30 Mk. (81 Mk.). 5. Kl.
64.20 Mk. (60 Mk.), 6. Kl. 43 20 Mk. (36 Mk.). Diese
Erlöse entsprechen etwa 104'/^°/° der sorstamtlichen Taxen,
über den Floßholzoerkauf am Aschaffenburger Markt
und den sonstigen Main- und Rhetnstapelplätzen wird
fort gesetzt geklagt. Hand in Hand mit schleppendem Ab-
sah gehen gedrückte Preise. Die Verhältnisse am Bretter-
markt geben gleichfalls zu Klagen Anlaß. Die Schnitt-
Warenproduzenten suchen ihre Preise immer noch auf der
Höhe zu halten, während im Weiterverkauf die Erlöse
unoerkennbaren Rückgang erfahren haben. Die Säge-
werke unterhalten Vollbetrieb, weil die Wasserverhältnisse
andauernd günstig sind. Ein Teil der Werke wurde

zwar neuerdings durch Hochwasser im Betrieb gestört.
Die Produktion hält sich aber trotzdem immer noch auf
einem Stand, der mit dem Absatz nicht harmoniert. Umso

schärfer wird dadurch naturgemäß das Mißverhältnis
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jroifdjen 2lngebot unb Nachfrage, rooburd) bte ©runb»
ftimmung roetter an geftigfelt oerlleren roirb.

Uer$«te<U»e».

2)cr .Uurjï^lufe. ®urdj bte ganze ©djroeizerpreffe
ging bte fer ïage bte Jtachricht nom großen Vranb im
jfimmer» unb ©chreinetgefd)äft beS Çerrn 9ttelfen in
Vafel. ,,®le Vranburfacfje ift unbefannt", ijiefê eS in
ben gettungen, „man glaubt aber, eS ^anble ftc£) um
einen eleftrifd)en Kurzfchlufj".

®lefe ®arfietlung ift tppifch 2BaS man fid) nidjt
erflären fann, fielet man als einen Rurzfchtufj an. ®er
Rurzfchlufj roirb auch gerne geglaubt; er hat etroaS ©e=

heimntSooIIeS unb ©raufelnbeS, unb je roeniger etner
non ©leftrizität oerfteljt, befto angenehmer ift eS if)tn,
mit Rennermiene am ©tammtifd)e baoon ju erzählen.

SUiit bem Vranbe bat bie ©leftrizität nichts ju tun.
©achoerftänbige unb beteiligte haben über bte Vranb»
urfache ganz anbete Vermutungen. ®tejenigen, bie je»

roeilen ohne weiteres bie ©leftrizität als Vranbftiftertn
hinfiellen, bebenten ntd^t, bafj ihre Slnfid^ten bem gegen»
roärtigen ©icherheitSgrabe ber eleftrifdjen @inrid)tungen
bureaus roiberfprechen. ©eroifj tann ber ©ebrauch ber
©leftrizität rote berjenige aller übrigen ©nergteträger,
ber Rot)le, beS SeudjtgafeS unb beS ÏÏBafferS zu Unfällen
aller 2lrt führen, roenn bie ©inrichtungen nid^t richtig
ausgeführt unb unterhalten ftnb. SCber ebenfogut, roie
eS gelungen ift, bie ©efahr beim £>erb feuer, bei ®aS=

apparaten unb ®rudroafferleitungen nahezu auSjufchalten,
fo haben auch *>ie ©leltrijitätSeinrichtungen einen fehr
hohen ©rab ber ©idherheit erlangt. 9lad) ber prettfjifchen
©tatiftif roar 5. V. im 3ahre 1909 bie 3ahl ber Vränbe,
beten Urfache erroiefen ift, 295 für ©leftrizität, 1139
für ®a8 unb 4589 für petrol. ®abei überroog bie

$abl ber eleftrifdhen Sampen bie ber ©aSlampen. 9lm
gefährlichften ift offenbar baS ißetroleum, am ungefähr»
lichften bte ©leftrizität. ®ementfpred>enb beftehen oteler»
ortS polizeiliche Vorfdjriften, wonach gerabe in befonberS
feuergefährlichen Vetrleben (Vuloetfabrifen, Spater,
2Barent)äufer) nur elettrifcheS Sicht oerroenbet roerben
barf. 2luS bemfelben ©runbe roirb biefeS befanntlich
auch !" Slnfialten für Rlnber, Qrre unb ©träflinge, ferner
auf Schiffen unb tn ©ifenbahnjügen offenen Rammen
gegenüber unbebingt oorgejogen.

®ie ©chroelj hat als einer ber etfien ©taaten ftrenge
Vorgriffen über bie ©tfieHung eleftrifd^er 2lnlagen er»

laffen unb eine bebörbllche Rontrolle eingeführt. Vränbe
burch ©leftrizität ftnb fo feiten geworben, baß oon einer
eigentlichen Rurzfchlufjgefahr nidjt mehr gefprocfjen roerben
fattn. Unt fo bebauerlichet ift eS, roenn bicfe ©efahr
als in hohem Safje befiehenb bem tffublifum immer unb
immer roicber oor 3lugen geführt roirb. îtngftliche Seute
roerben auf biefe tffieife abgehalten, ftch beS relatio ge-
fahrlofeften unb hpgtenifch oolUomnienften VetrlebSmittelS
Zu bebienen, beffen Verbreitung in unferem roafferftaft»
retchen aber fohlenarmen Sanbe auS oolfSroirtfchaftlicheii
©rünbett nicht genug angeftrebt roerben fann. ;

aJîitfleteitt oont ©teftrijitätSroerf Safet.

fScShalb man nicht bnrch ben ©implontnnncl
fchcn fann. Unfere ©rbe hat befanntlich Rugelform.
Suf bent feften Sanbe ift btefeS roegen ber Verzerrung
burch ®erg unb 2al nicht roahrnehmbar.V'$r. einem

längeren ïunnel bagegen macht ftch bie ©rbfrümmung
in einer eigentümlichen Seife betnerfbar. ©0 fann man
Z- V. burch ben 20 km langen ©implontunnel, trogbem
er tn geraber 9fid)tung aufgefahren ift, nicht hinburch»
fehen. ®ieS erflärt ftch fotgenbermafjen : San fährt bie

uSftrttretbiatt-; Jtt. 20

ïunnelfohle fo auf, bafj fie an allen fünften fenfrecht
Zur Sotlinie oerläuft. ®aS Sot zeigt aber ftetS nad)
bem ©rbmittelpunfte hin. ®er îunnel befd^retbt infolge
beffen einen Kreisbogen, ber genau ber Krümmung beS

SeereSfptegelS entfpricht. $a ber ©implontunnel etroa
5 m hod) ift, fann man oont ©Ingang auS über bie

©ohle htnroeg etroa 8 km tn ihn htneinfeljen unb roürbe
ein an biefer ©teile unter bie ïunnelbecfe gehaltenes Sicht
noch e&en erbtiefen fönnen, roeit bie £>öhe beS Kreis»
bogenS bei biefer Sänge etroa 5 m beträgt. 9tun läge
eS nahe, berartige îunnelS nicht mit fjilfe beS SoteS

auszufahren, fonbern eine ebene ©ohle baburef) Z" er»

Zielen, bafj man einen Sichtftrahl Z"r Seffung benut)t.
©in derartiger Xunnel, buret) ben man allerbingS f)ln=

burchfehen fönnte, roäre aber praftifdj unzroecfmäfcig.
San müfjte bann nämlich in ®ir flieh feit, fo fonbetbar
eS flingt, oon ber Sitte beS ïunnelS auS nach beiben
©etten anfteigenb fahren, ba bie @cf)roetfraft befanntlich
nur 00m 2lbftanb beS ©rbmittelpunfteS abhängt. 9luS
biefem ©runbe würben auch bie Saffer nicht abfltefjen,
fonbern in bem ïunnel flehen bleiben unb ihn ausfüllen.

SoDerne {ÇeuermcIbcr»?lntû0en. Von ben brei
©rofjftäbten beä ®eutfii)cn VeicheS, bie bisher noch ni^t
im Veft|e einer tnoberttcit 5euermclber=Slnlage waren,
gab fich nun auch bie ©tabt ©rfurt (mit 111,500
©inroohnertt) eine ]o!ct)e Einlage. ®amit bic gaterroebr
ben Vranb fchon im (Sutfiel)cn befämpfen fattn, muh
bie gcuermelbiing fchttell unb zttberlähig erfolgen. ïele»
p[)onifche flttlagett genügen, roie bie ©rfahrung leljrt,
hierfür nicht, fonbern eS finb bejonbere gettcrmelber»
Slnlagcn erforbertich- $ie Slnlagett müffen fo befd)affen
fein, bah eS jebem ©inroohner möglich ift, eine garor»
metbeftede, üon welcher au§ er bett Vranb an bie geuer»
mache melbett fann, in ungefähr eine? Sinute bott feiner
SEBohuung auS 51t erreichen. â'"ci ©tjfteme üon
5euermcibc»Slnlagen finb 51t unterfcheibcn, itnb jroar:
baS üollautomatifche uttb baS t)albautomatifche.
Vei erfterem roirb bie geuermetbung Pom geucrmelber
auS bis in bie SannfdjaftSräutnc ber ^eucrroache bireft
übertrageit. Veim jroeiten gelaugt bie Selbuttg zur
Sßachc unb roirb bann üon einem ber bort befindlichen
Veatnteu nach bett SannfchaftSräumett übertragen. @r»

furt hat fich nach eingehender Vrüfuitg biefer beiben
©hfteme für baS hot^outomatifchc entfehieben. Vei
biefem ©hftem fönnen mehrere Selbuttg en gleich»
Zeitig einlaufen, roöhrenb beim üotlautomattfd)en
©hftem bie zu gleicher eingehenben Seibungen
nacheinanber aufgenommen toerbett. 3" ©ntfernungen
üon 300 bis 400 Setern roerben bie Selber, bie ber
Stuffälligfeit roegen einen hellroten Slnftrid) erhalten,
teils au Käufern, teils att Saterncnpfählen, Saften
itfro. angebracht. ®urch befonbere über ben Voftbrief»
fäfteu angebrachte ©djilber roirb auf bie Selber hin»
geioiefett. Um bie Sluffinbbarfeit ber Selber auch beS
ÎRad)tS 31t erleichtern, erhält bie in ber 9fähe eitteS
SelberS befiitblidje ©traheulaterne eine rote ©laSfcheibei
®aS Selbertoerf ift in einem guheifernen Kaften unter»
gebracht, bte SluSlöfung beS VJerfeS erfolgt nach S^r»
trümmern einer ©laSfcheibe burch ®rücfen beS bahinter»
liegenben KttopfeS. 3tn unteren ®eil beS SelberS ift
burd) eine befonbere ïûr zugänglich noch eine ^ernfpred)»
eittrid)tung untergebracht, bie zur Slbgabe üon fßolizei»-
uttb Unfallmelbungen bietten foil, ißolizei unb fjener»
tocl)r ftnb im Vefijj ber ©^Itiffel zu biefer $ür. ®te
ScitungSanlage roirb mit 2luSnahme einer furzen ©trede
als Freileitung unter Vertoenbung ifolierter ®rähte
ausgeführt. („Frff. 3tg.")'

AMâWr. Schweiz.

zwischen Angebot und Nachfrage, wodurch die Grund-
ftimmung weiter an Festigkeit verlieren wird.

l>en»lea««e».
Der Kurzschluß. Durch die ganze Schweizerpresse

hing dieser Tage die Nachricht vom großen Brand im
Zimmer- und Schreinetgeschäft des Herrn Nielsen in
Basel. „Die Brandursache ist unbekannt", hieß es in
den Zeitungen, „man glaubt aber, es handle sich um
einen elektrischen Kurzschluß".

Diese Darstellung ist typisch Was man sich nicht
erklären kann, steht man als einen Kurzschluß an. Der
Kurzschluß wird auch gerne geglaubt; er hat etwas Ge-
heimnisvolles und Grauselndes, und je weniger einer
von Elektrizität versteht, desto angenehmer ist es ihm,
mit Kennermiene am Stammtische davon zu erzählen.

Mit dem Brande hat die Elektrizität nichts zu tun.
Sachverständige und Beteiligte haben über die Brand-
Ursache ganz andere Vermutungen. Diejenigen, die je-
weilen ohne weiteres die Elektrizität als Brandstifterin
hinstellen, bedenken nicht, daß ihre Ansichten dem gegen-
wärtigen Sicherheitsgrade der elektrischen Einrichtungen
durchaus widersprechen. Gewiß kann der Gebrauch der
Elektrizität wie derjenige aller übrigen Energieträger,
der Kohle, des Leuchtgases und des Wassers zu Unfällen
aller Art führen, wenn die Einrichtungen nicht richtig
ausgeführt und unterhalten sind. Aber ebensogut, wie
es gelungen ist, die Gefahr beim Herdfeuer, bei Gas-
apparaten und Druckwasserleitungen nahezu auszuschalten,
so haben auch die Elektrizitätseinrichtungen einen sehr

hohen Grad der Sicherheit erlangt. Nach der preußischen
Statistik war z. B. im Jahre 1909 die Zahl der Brände,
deren Ursache erwiesen ist, 295 für Elektrizität, 1139
für Gas und 4589 für Petrol. Dabei überwog die

Zahl der elektrischen Lampen die der Gaslampen. Am
gefährlichsten ist offenbar das Petroleum, am ungefähr-
lichsten die Elektrizität. Dementsprechend bestehen vieler-
orts polizeiliche Vorschriften, wonach gerade in besonders
feuergefährlichen Betrieben (Pulverfabriken, Theater,
Warenhäuser) nur elektrisches Licht verwendet werden
darf. Aus demselben Grunde wird dieses bekanntlich
auch in Anstalten für Kinder, Irre und Sträflinge, ferner
auf Schiffen und in Eisenbahnzügen offenen Flammen
gegenüber unbedingt vorgezogen.

Die Schweiz hat als einer der ersten Staaten strenge
Vorschriften über die Erstellung elektrischer Anlagen er-
lassen und eine behördliche Kontrolle eingeführt. Brände
durch Elektrizität sind so selten geworden, daß von einer
eigentlichen Kurzschlußgefahr nicht mehr gesprochen werden
kann. Um so bedauerlicher ist es, wenn diese Gefahr
als in hohem Maße bestehend dem Publikum immer und
immer wieder vor Augen geführt wird. Ängstliche Leute
werden auf diese Weise abgehalten, sich des relativ ge-
fahrlosesten und hygienisch vollkommensten Betrtebsmittels
zu bedienen, dessen Verbreitung in unserem Wasserkraft-
reichen aber kohlenarmen Lande aus volkswirtschaftlichen
Gründen nicht genug angestrebt werden kann. t

Mitgeteilt vom Elektrizitätswerk Basel.

Weshalb man nicht durch den Simplontunnel
sehen kann. Unsere Erde hat bekanntlich Kugelform.
Auf dem festen Lande ist dieses wegen der Verzerrung
durch Berg und Tal nicht wahrnehmbare-An einem

längeren Tunnel dagegen macht sich die Erdkrümmung
in einer eigentümlichen Weise bemerkbar. So kann man
z. B. durch den 20 km langen Simplontunnel, trotzdem
er in gerader Richtung aufgefahren ist, nicht hindurch-
sehen. Dies erklärt sich folgendermaßen: Man fährt die

ZrttA», l»Mêìfl«dlart"i Nr. W

Tunnelsohle so auf, daß sie an allen Punkten senkrecht

zur Lotlinie verläuft. Das Lot zeigt aber stets nach
dem Erdmittelpunkte hin. Der Tunnel beschreibt infolge
dessen einen Kreisbogen, der genau der Krümmung des

Meeresspiegels entspricht. Da der Simplontunnel etwa
5 m hoch ist, kann man vom Eingang aus über die

Sohle hinweg etwa 8 km in ihn hineinsehen und würde
ein an dieser Stelle unter die Tunneldecke gehaltenes Licht
noch eben erblicken können, weil die Höhe des Kreis-
bogens bei dieser Länge etwa 5 m beträgt. Nun läge
es nahe, derartige Tunnels nicht mit Hilfe des Lotes
auszufahren, sondern eine ebene Sohle dadurch zu er-
zielen, daß man einen Lichtstrahl zur Messung benutzt.
Ein derartiger Tunnel, durch den man allerdings hin-
durchsehen könnte, wäre aber praktisch unzweckmäßig.
Man müßte dann nämlich in Wirklichkeit, so sonderbar
es klingt, von der Mitte des Tunnels aus nach beiden
Seiten ansteigend fahren, da die Schwerkraft bekanntlich
nur vom Abstand des Erdmittelpunktes abhängt. Aus
diesem Grunde würden auch die Wasser nicht abfließen,
sondern in dem Tunnel stehen bleiben und ihn ausfüllen.

Moderne Feuermelder-Anlagen. Von den drei
Großstädten des Deutschen Reiches, die bisher noch nicht
im Besitze einer modernen Fenermelder-Anlage waren,
gab sich nnn auch die Stadt Erfurt (mit 111,500
Einwohnern) eine solche Anlage. Damit die Feuerwehr
den Brand schon im Entstehen bekämpfen kann, muß
die Fenermeldnng schnell und znverläßig erfolgen. Tele-
phonische Anlagen genügen, wie die Erfahrung lehrt,
hierfür nicht, sondern es sind besondere Feuermelder-
Anlagen erforderlich. Die Anlagen müssen so beschaffen
sein, daß es jedem Einwohner möglich ist, eine Feuer-
Meldestelle, von welcher aus er den Brand an die Feuer-
wache melden kann, in ungefähr eine? Minute von seiner
Wohnung aus zu erreichen. Zwei Systeme von
Fenermeldc-Anlagen sind zu unterscheiden, und zwar:
das Vollautomatische und das halbautomatische.
Bei ersterem wird die Fenermeldnng vom Feuermelder
ans bis in die Mannschaftsräume der Feuerwache direkt
übertragen. Beim zweiten gelangt die Meldung zur
Wache und wird dann von einem der dort befindlichen
Beamten nach den Mannschaftsräumen übertragen. Er-
fnrt hat sich nach eingehender Prüfung dieser beiden
Systeme für das halbautomatische entschieden. Bei
diesem System können mehrere Meldungen gleich-
zeitig einlaufen, während beim vollautomatischen
System die zu gleicher Zeit eingehenden Meldungen
nacheinander ausgenommen werden. In Entfernungen
von 300 bis 400 Metern werden die Melder, die der
Auffälligkeit wegen einen hellroten Anstrich erhalten,
teils an Hänsern, teils an Laterncnpsählen, Masten
usw. angebracht. Durch besondere über den Postbries-
kästen angebrachte Schilder wird auf die Melder hin-
gewiesen. Um die Auffindbarkeit der Melder auch deS

NachtS zu erleichtern, erhält die in der Nähe eines
Melders befindliche Straßenlaterne eine rote Glasscheibe!
Das Melderwerk ist in einem gußeisernen Kasten unter-
gebracht, die Auslösung des Werkes erfolgt nach Zer-
trümmern einer Glasscheibe durch Drücken des dahinter-
liegenden Knopfes. Im unteren Teil des Melders ist
durch eine besondere Tür zugänglich noch eine Fernsprech-
einrichtung untergebracht, die zur Abgabe von Polizei-
und Unfallmeldungen dienen soll. Polizei und Feuer-
wehr sind im Besitz der Schlüssel zu dieser Tür. Die
Leitungsanlage wird mit Ausnahme einer kurzen Strecke
als Freileitung unter Verwendung isolierter Drähte
ausgeführt. („Frkf. Ztg.")
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